Die Templer 

Wegweisende Kreuzritter im Heiligen Land und in Europa
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Als im Jahr des Herrn 1120 eine Handvoll französischer Ritter unter der Führung des Adligen Hugo de Payens in Jerusalem einen Bund zum Schutze anreisender Pilger einging, gefiel dies dem Herrscher des Königreichs Jerusalem, Balduin I., so sehr, dass er den Rittern ein Quartier im Salomonischen Tempel (der heutigen El-Aqsa-Moschee) zur Verfügung stellte. Im Laufe der Folgejahre gewann der Ritterbund derart stark an Mitstreitern, Macht und Einfluss, dass es schon bald zur Ordensgründung mit einem straffen Regelwerk kam. Der Orden der Tempelritter war entstanden und er sollte der mächtigste christliche Ritterorden der Menschheitsgeschichte werden. Fortan nannte sich der Zusammenschluss der Kreuzfahrer „“Arme Ritterschaft Christi vom Salomonischen Tempel zu Jerusalem“. Großmeister, Komthure, Ordensritter, Sergeanten, Geistliche und Knappen bildeten eine  überaus erfolgreiche Gruppierung, einerseits im kriegerischen Kampf gegen die „“Ungläubigen“ und andererseits im wirtschaftlichen Unterhalt von Ländereien und in der Produktion verschiedenster Güter. Die sogenannten Komthureien waren Häuser, Höfe oder ganze Siedlungen, die maßgeblich den Reichtum des Templerordens erwirtschafteten. Dieser Reichtum (Templerschatz) sollte im Jahre 1307 das gewaltsame Ende des Ordens herbeiführen. Die Templer unterstanden nur dem Papst und nicht etwa Königen oder Fürsten.

Auch waren es die Templer, die einen Vorläufer des bargeldlosen Zahlungsverkehrs einführten: Ein Betrag, in Paris eingezahlt, wurde dem Pilger nach Ankunft im Heiligen Land wieder ausbezahlt. So war eine gefahrlose Reise, ohne viel Geld mitzuführen, für jedermann möglich. Hier zeigt sich, wie geschäftstüchtig die Tempelritter waren.

Im Kampf auf den Kreuzzügen waren es vor allem die weißgekleideten Ordensritter und die schwarzgekleideten Sergeanten, die in vorderster Linie des Kreuzritterheeres gegen die muslimischen Sarazenen anstürmten. Dabei trugen alle das typische rote Tatzenkreuz auf dem Waffenrock und dem Mantel. Der Bannerträger trug dabei, stets erhoben, die schwarz-weiße Flagge der Templer, das Beaucent, das mit der schwarzen Farbe die todesverachtende Kampfeslust gegen die Feinde, und mit der weißen Farbe die lammfromme Brüderlichkeit innerhalb des Ordens und gegenüber Freunden verdeutlichen sollte. Schnell wurde überall bekannt, dass ein Templer eher sterben, als sich ergeben würde. Auf vielen Schlachtfeldern Europas in der Zeit ab etwa 1200 erschienen Templer als schlagkräftige, besoldete Unterstützung der königlichen Heere.

Bahnbrechend zur damaligen, hochmittelalterlichen Zeit war die Zusammenfügung von Mönch und Krieger. Die Tempelritter machten da den Anfang. Ihnen folgten alsbald die Johanniter und die Deutschordensritter. Das strenge, christliche Leben war ein wichtiger Teil im Templerorden. Tägliche Stundengebete und Messen waren ebenso an der Tagesordnung, wie auch die gewissenhafte Pflege der Waffen, der Pferde und der ordenseigenen Güter. Drakonische Strafen drohten jedem Bruder, der dies nicht genügend beherzigte. Der „„“Verlust des Mantels“ bedeutete als höchste Bestrafung den Ausschluss aus der Bruderschaft. 

Ein Tempelritter gelobte Gehorsam, Keuschheit und Armut. Er durfte nur die Dinge sein Eigen nennen, die ihm der Orden zur Verfügung stellte. Erwähnenswert ist dabei, dass nur die qualitativ besten Rüstungsteile, Waffen und Pferde zum Einsatz kamen, oftmals aus ordenseigener Produktion im Abendland. Dann und wann begaben sich ranghohe Ordensritter auf eine Art Rekrutierungstour durch Europa, um neue Mitstreiter anzuwerben.

Als im Jahre 1291 das Kreuzfahrerheer scheiterte und das Heilige Land endgültig verloren schien, besiegelte dies auch den allmählichen Untergang der Templer. Im Jahre 1307 ließ der französische König Philipp, genannt „“Der Schöne“, an einem Freitag, dem 13. Oktober, landesweit fast alle Templer verhaften, einkerkern, foltern und auf Scheiterhaufen verbrennen. Überlebende konnten nach Portugal, England und Schottland fliehen, wo sie Asyl fanden. Gründe für diese Verhaftungswelle waren Neid und Missgunst des Königs, denn nach wie vor war der Templerorden der mächtigste und reichste Orden Europas. Die beschlagnahmten Finanzen gingen an die französische Krone und später an den Johanniterorden über.

Und doch, der Mythos der Tempelritter lebt weiter. Noch immer ist nicht geklärt, wo der sagenhafte Templerschatz verborgen liegt. Hatten die Templer bei Ausgrabungen in Jerusalem etwa auch den Heiligen Gral entdeckt? 
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Text: Dirk Eckardt

